
Vellage zu Nummer 163 der volksstimme.
Wiesba-ener Mgelegenheiten.

Wiesbaden, 14. Juli ISIS
Einführung Ser Sutterkarte.

Der Beirat des Kriegsernährungsamts war am 11. Juli
in Berlin im Reichstagsgebäude zu einer Besprechung über
eine gleichmäßige Verteilung der Butter -, Fett - und Oelbe-
stände für das ganze Reich versammelt. Der Beirat sprach sich
einstimmig für die Einführung einer Reichsbutterkarte aus.
Es dürste somit bereits in den nächsten Tagen eine Verord¬
nung zu erwarten sein, die die Einführung einer Butter - und
Bettkarte für das ganze Reich vorschreibt. Sie soll vom Sep¬
tember an für 90 Gramm Butter , Margarine oder Speisefett
für fede Person und Woche gelten. Des weiteren befaßte sich
der Beirat mit der Frage einer Preiserhöhung für Kartoffeln,
die er als notwendig anerkannte. Die Erzeugerpreise für
Kartoffeln sollen demnächst von 2.85 Mark aui 4 Mark herauf¬
gesetzt werden. Eine Verordnung , die den Verkehr mit Eiern

l für das ganze Reich einheitlich regelt , dürfte ebenfalls in aller
; Kürze zu erwarten sein. Es ist in Aussicht genommen, Eier-
! karten auszugeben, auf die pro Kopf und Woche zwei Eier
' entfallen. _

Einschränkung Ses Zahrraöverkehrs.
Aus der Bekanntmachung iiber Beschlagnahme und Be

standserhebung der Fahrradbereifungen sei noch Einiges her
vorgehoben. Die Erlaubnis zur weiteren Benutzung

I der Fahrradbereifungen wird durch besondere Abstempelung
der Radfahrkarte durch den Militärbefehlshaber oder der von
ihm beauftragten Stelle erteilt , und zwar nur solchen Per¬
sonen, die das Fahrrad in Ermangelung anderer zweckdien¬
licher Verkehrsmittel benötigen:

1. als Beförderungsmittel zur Arbeitsstellet
, 2. zur Ausübung ihres im allgemeinen Interesse besonders
notwendigen Berufes oder Gewerbes;

8. zur Beförderung von Waren zur Aufrechterhaltung ihres
Betriebes;

4. infolge ihres körperlichen Zustandes.
Die Erlaubnis ist in jedem Falle ohne weiteres  zu

Verteilen:
1 a) Schüler und Schülerinnen , deren einmaliger Schulweg mehr
mls 3 Kilometer beträgt und denen die Gelegenheit fehlt, durch

Rändere Verkehrsmittel in zweckmäßiger Weise die Schule zu er-
Vreichen;

b) Personen , insbesondere Arbeitern oder Arbeiterinnen , die
von ihrer Wohnung zur Arbeitsstelle einen einmaligen Weg von

Emindestens 3 Kilometer haben;
p o) Aerzten. Tierärzten , Keilgehilfen. Krankenschwestern,
xHebammen zur Ausübung ihres Berufs oder Dienstes;
1 ä) Beamten oder anderen im Dienste von staatlichen oder
ikommunalen Behörden stehenden Personen , sowie Militärpersonen
-zur Ausübung ihres Berufs oder Dienstes;

e) solchen Personen , die infolge ihres körperlichen Zustandes
(Kehlen von Gliedmaßen, Lähmung usw.) auf die Benutzung eines

£ Fahrrades (Dreirad , Selbstfahrer usw ) angewiesen sind.
Die Erlaubnis wird nur gewährt siir den bei Erteilung

,der abgestempelten Radfahrkarte angegebenen Zweck.
iDie Benutzung der Radfahrbereifungen für andere Zwecke
(bleibt verboten.

Die Sammelstellen werden für die zur Ablieferung kom¬
menden Fahrradbereifungen folgende Preise zahlen:

Klasse
Mark Mark

a sehr gut . . . . 4.00 3.00
d gut . . . . . - 3.00 2.00

„ c noch brauchbar . . 1.50 1.50
,, d unbrauchbar . . . 0.50 0.25

R . ®te  Sammelstellen sind ermächtigt, gegen Empfangsbc-
Mcheinrgungen auch Fahrradbereifungen anzunehmen , die un¬
entgeltlich  zur Verfügung gestellt werden.

Der Konsumverein für Wiesbaden und Umgegend eröff-
. £'er  Tage in dem SchellenbcrgschenHause an der Ecke
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der Oranien - und Rheinstraße eine weitere Warenverteilunqs - .
stelle. I

Schneehühner für — reiche Leute. In den städtischen
Schlachthäusern gab es dieser Tage Schneehühner zu kaufen,
Stuck um Stück 1.60 Mark gegen 3.50 Mark vor einigen
Wochen. Doch die Wiesbadener erhielten von dem billigen
Geflügel recht wenig, denn der weitaus größte Teil war ent-
weder in die Hotelküchen gewandert oder an die — Mainzer
verkauft, die frischer aufgestanden waren als die Wiesbadener.

örm Krdfe tviesba-en.
Biebrich,.13. Juli . (Massenbeköstigung .) Der Magi-

Itrat bringt folgendes zur Kenntnis der Einwohnerschaft: Es äst
m Aussicht genommen, demnächst auch hier mit der MaffenK-
köstrgung vorzwgehen. In dem Gebäude des Vereins „Volks-
wohl^  soll ein den Zcitverhältnissen entsprechendes Mittagbrot
zum »Lelbstkostenpreiseabgegeben und Unbemittelten, wenn irgend
möglich, auch noch ein Rabatt auf diese Preise gewährt werden. Da¬
mit durch diese Speisung nicht eine Bevorzugung des einen gegen
den anderen erfolgt, ist es notwendig, daß die Einwohner , welche von
der Speisung Gebrauch machen wollen, auf einen Teil der Lebens¬
mittel, auf die die Stadt sonst Bezugskarten verabfolgt, Verzicht
leistet. Auch muß, damit die Küchenverwaltung in der Lage ist, die
an jedem Tage voraussichtlich benötigte Speisemenge zu besorgen
und andererseits an einzelnen Tagen kein Essen übrig bleibt, der,
welcher die Volksküche benutzen,will, sich verpflichten, dies für die
Dauer einer ganzen Woche zu tun . Auf diese Weise nimmt ein
Jeder in der gleichen Weise an der fleischlosen wie fettlosen Küche
ebenso Teil, wie z. B. an der Fleisch- und Fischkost. Der Preis für
eine ganze Portion , ungefähr 1 Liter , Essen wird etwa höchstens
50 Pfennig betragen, auch halbe Portionen sollen ausgegeben wer¬
den. Das Mittagessen kann entweder im Gebäude des Bolkswohls
selbst eingenommen oder auch nach Hause geholt werden. Um einen
Ueberblick zu bekommen, wieviel Einzelpersonen und Familien von
dieser Einrichtung Gebrauch machen werden und dazu die nötigen
Vorbereitungen treffen zu können, ersuchen wir baldmöglichst
schriftliche Anmeldung  beim Magistrat einzureichen. —
(Kriegsu nt er stütz ungen .) Die Auszahlung der Kriegs¬
unterstützungen findet am Samstag , vorm, von 3—12.80 Uhr und
nachm, von 3—5.3(7 Uhr im Rathause , für die Waldstraßenbewohner
dagegen nur von 3—8 Uhr im Polizeigebäude, Waldstraße, in bis¬
heriger Weise statt.

Winkel a . Rh., 13. Juli . (M erkwürdige Heilung .) Eine
seltsame Heilung wird von hier berichtet. Im Schwesternhaus be¬
kam ein Feldgrauer , der draußen die Sprache verloren hatte, durch
den bei dem Sturz von einer Treppe erlittenen Schreck das ganze
Sprachvermögen wieder.

Aus öen urnliegenöbn Reeiferr.
Rrkegsbeihilfen an staatliche beamte und ständige

Seöienstete km Großherzogtum heften.
Das Großherzogliche Staatsministeriu « hat in einem Erlaß

vom 26. Juni 1916 sämtliche unterstellte Behörden darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß seit Herbst 1915 im Falle der Bedürftigkeit auf
Antrag an staatliche Beamte und ständig beschäftigte Bedienstete,
die einen eigenen Haushalt führen und ein oder mehrere Kinder
unter 15 Jahren zu unterhalten haben, sofern deren Jahresdienst¬
einkommen nicht mehr als 2100 Mark beträgt , aus der Staatskasse
Kriegsbeihilfen gewährt werden. Eine solche Bedürftigkeit wird
regelmäßig dann angenommen, wenn der Beamte ein jährliches
Gehalt bis zu 1700 Mark bezieht, ein oder mehrere Kinder unter
15 Jahren zu unterhalten hat und neben seinem Diensteinkommen
nennenswertes aus anderen Quellen fließendes Einkommen oder
Vermögen nicht zur Verfügung steht. Die Kricgsbeihilfen betragen
mr Beamte und Bedienstete mit einem Jahresdiensteinkommen bis
1700 Mark einschließlich jährlich 100 Mark und 20 Mark für jedes
Kind unter 13 Jahren und für Beamte mit einem Einkommen von
über 1700 Mark bis 2100 Mark einschließlich jährlich 60 Mark und
20 Mark für jedes Kind der vorerwähnten Art . Beim Vorlicgen
besonderer Bedürftigkeit sind Ausnahmen zulässig. Gesuche um

Beihilfe sind an den Vorstand der Behörde zu richten; alle Gesuche
werden streng vertraulich behandelt.

Sollten einzelne Beamte oder Bedienstete, die nach Ansicht des
Ämtsvorstandes einer Beihilfe innerhalb der Richtlinien bedürftig
erscheinen und sich trotzdem zur Einreichung eines Gesuches nicht
entschließen können, so hat dies von Amts wegen seitens der betr.
Amtsvorstände zur erfolgen. Jedem Gesuch ist ein vorgeschriebener
Fragebogen beizufügen. In diesem werden . Angaben über Ein¬
kommen aus Kapitalzins , aus anderem Erwerb und über Höhe der
Schulden usw. . gefordert. Auch über Einkommen und Vermögen
der außerhalb des Haushaltes des Beamten lebenden Familien¬
glieder (Kinder, Eltern, Schwiegereltern) wird Auskunft begehrt.
Durchweg sind doch bekanntlich Beamten, abgesehen von den dienst¬
lichen Nebenbezügen, Nebenbeschäftigungen jeder Art außerhalb des
Dienstes verboten und Schuldenmachen streng verpönt. Eine ge¬
wisse Mißstimmung in den beteiligten Beamtenkreisen ist daher leicht
erklärlich. Was die Einkommen- und Vernrögensverhältnisse der
Kinder, Eltern und Schwiegereltern bei Gewährung einer beschei¬
denen Kriegsbeihilfe mitsprechen sollen, ist manchem Beamten un¬
erklärlich. Die überwiegende Zahl der Bevölkerung vertritt erber
im Allgemeinen den Standpunkt , wie ein mit Kindern unter 15
Jahren gesegneter Beamter selbst mit einem Jahreseinkommen bis
zu 2100 Mark in der gegenwärtigen Zeit, selbst bei Gewährung der
staatlichen Kriegsbeihilfe, auskommen kann. Dieses Problem kann
wohl einigermaßen auf dem Lande gelöst werden, in einer Stadt
jedenfalls nicht.

Kleines zeuilleton.

Griesheim, 14. Juli . (E i n e a bb e sie llte Gemeinde-
vertrctersitzung .) Auf Antrag von sieben Gemeindever-
tretern sollte am heutigen Freitag eine Sitzung der Gemeindever¬
tretung stattfinden, die sich mit der Kartoffelbeschaffung für die Ge¬
meinde Griesheim befassen und gewissermaßen als P r o t e st geg en
die Festsetzungdes Höchstpreisesdurch den Kreis-
aus schuß  gelten sollte. Dem Bürgermeister Wolfs, sowie der
Kriegskommission tvar es gelungen, einige tausend Zentner Früh¬
kartoffeln zu beschaffen und zwar zum Preise von 8.50 Marl pro
Zentner . Diese Lieferungen waren vertraglich festgelegt und sollten
in den ersten Tagen des Monats Juli beginnen . Die Genugtuung,
den Einwohnern mit einem einigermaßen annehmbaren Preis Kar¬
toffeln besorgt zu haben, sollte nicht lange bcstchen, da bekanntlich
der Kreisausschutz des Kreises Höchst am letzten Freitag den Hoch st-
preis auf 12 Mark pro Zentner  sestsetzte, die Frühkar¬
toffeln beschlagnahmteund somit die abgeschlossenenVerträge der
Gemeinde Griesheim für null und nichtig  erklärte . Wie uns
mitgeteilt wird, soll sich Bürgermeister Wolfs in dieser Kreisaus-
schußsitzung mit aller Kraft gegen diesen Höchstpreis geivandt haben,
er war aber gegen die Großbauern der Umgegend, die die Mehrheit
in dieser Versammlung haben, ohnmächtig. Bei den von der Ge¬
meinde bestellten 3000 Zentnern war das ein Pv eis u nt e r schi ed
von 7500 Mark.  Aus diesem Grunde sahen sich die Arbeiter-
Vertreter veranlaßt , gegen diesen Höchstpreis zu protestieren , und
eine öffentliche Gemeindevertretersitzung zu beantragen . Der Herr
Landvat scheint sich mittlererweile besonnen zu haben, denn nach
Mitteilungen , die uns zugehen, soll jetzt der Höchstpreis auf 10
Mark beziehungsweise  9 .50 Ma r k f estg e setz t worden
sein. Welchen Einflüssen die Herabsetzung der Höchstpreisezuzu-
schreiben ist, wissen wir nicht, immerhin kommt die Erkenntnis noch
früh genug, wenn auch die heutige Gcmeinderatssihung bedeutungs¬
los geworden ist.

Nied, 12. Juli . (B e s s e r e r F e l d s chu tz.) Um den Früch¬
ten m Feld und Garten einen besseren Schutz gegen diebische Ein¬
griffe gu gewähren, fordert der Bürgemeister aUe männlichen Ein¬
wohner von über 17 Jahren auf, sich in die Liste der Feldwachmann-
chaften eintragen zu lassen.

Bad-Nauheim, 13. Juli . (H a r t c s U r t e i l.) Die Gießenar
Strafkammer verurteilte den Kupferschmied Be rg zu drei Jahren
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust . Berg hatte vor einigen
Monaten das unbewohnte Hotel „Kaiserhof" fast völlig ausgeplün-
dert . Zwei Hoteldiener, die ihm Hilfe geleistet hatten, erhielten ie
drei Tage Hast . Seine Frau wurde wegen Hehlerei zu vier , seine
Mutter zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt.

Schlüchtern, 13. Juli . (Billige Eier)  gibt es im hiesigen
Kreise auf Anordnung des Kreisausschuffcs. Der Erzeuger darf
nicht mehr als 15 Pfennig für das Stü  ck fordern und der

Die badischen Eier-Musikanten.
Sn D . in Baden (ob's nicht Durlach bei Karlsruhe war?

£ *1 s bestanden für Eier Höchstpreise und Ausfuhrverbot,
und da dre braven Hühner rechtschaffen wacker legten und so
f ' , .? ®!1 sichtbarlich sich mehrte, während der Höchstpreis
legltcher steigenden Tendenz beharrlich abgeneigt blieb, so
ßirn&iLl ? bem  Städtchen , im Gegensatz zur nachbarlichen
ö-Ä ? Q? «̂ "^ °^ ^ Erernot". Es begab sich aber, wie der

launig berichtet wird , daß die Stadtkapelle aus
Großstadt eine künstlerische Mission zu er-

T u£ b [ie. ^ 6 hinaus und kehrte abends heim, fidel
Sr!,bJ  E Beutel und ein fröhliches Zwinkern im

^ ^ h.olte sich dann jede Woche drei- oder vier-
£nn schrm den Städtern besonders zu gefallen,
fzj 7fEer  das Schützenfest in der Großstadt der

Anlaß gewesen, der die Kapelle einmal jährlich in di-
K ^ trieben, schien letzt die ländliche Bescheidenheit in der

^r großen Welt zu triumphieren . Der
k7bit ^ ^ 7 ^ ^ " nzelte immer fröhlicher, die Musikanten
ES, “ ?! bte  erlebte glückliche Tage . Nur einer im
©enÄ schmunzelte und strahlte nicht: lind das war der

bte  wöchentlich viermaligen „Tournees " der
llnd £ $ en T Tmal  nnb  denmemäß verdächtig fand.
Eabsio Ä ” bte  Musikanten sich abermals
’tirvmcU)f, Uf b^,A °hmh°f zur Fahrt nach der Stadt der-

^en erschien der Gendarm , um den Baß und die
£2 "" ^ ' b^Ao ? ^ r und den Notenkasten sich einmal anzn-
L, ' -^ .rmmdhche Abwehr und erschrockener Protest fruch-
ItSVÄ ^ Mann mit der Pickelhaube blieb unerbittlich

da : Der Baß und die Trommel , das Waldhorn und
> rmette , das Fagott und der Notenkasten . . . alles

Legte Eier st T>re Kapelle hatte bei ihren ..Kunstfahrten " zur
Ir fit. 1e ^00 Eier „verfrachtet" und da der Preis
^tück ben  Höchstpreis daheim um 10 Pfennig für das

m  ipr rdi- -Tournee " rechtschaffen be-
m ein ^ künstlerische Ruf der Kapelle ist allerdings seit-
nst " ad da sie den Städtern zwar keine

h«fer m „ J feSL  gebracht, nennt man sie weit in der»-Mer-Musikanten".

FarnzöHsche Jiige«v.
Von der Westfront schreibt uns unser Kriegsberichterstatter

Dr . Koster: Gestern wunderte ich mit dem Dorfkommandanten aus
die südliche Anhöhe des Dorfes , wo man die Rauchfahnen der großen
Schlacht sieht. Hinter der „Japanischen Tanne " kamen wir auf
lange Weizenfelder, die der Kommandant angelegt hatte . Er er¬
zählte von den Dörfern Wolhyniens. . Wir kamen auf eine Wiese.
H >er pflückte ein zehnjähriges Mädchen Gras für seine Ziege. Das
Mädchen war zutraulich zu dern Kommandanten und sagte: „Man
sollte meinen, dieser Herr da sein ein Herr in Zivil ?" — „Gewiß,
meine Kleine." — „Was will er hier ?" — Der Kommandant wurde
verlegen — dann machte er einen Scherz : „Dies ist der Mann der
den Frieden bringt / - Die Kleine sah mich halb entgeistert , halb
mißtrauisch an — einen Augenblick schien sie erregt nachzudenken
— dann lachte sie und schnitt ihren roten Klee weiter : „Was
glauben Sie , mein Herr , — ich bin 10 Jahre alt !"

Harzgewinnungi« Polen.
Terpentinöl und Harz sind Dinge, die wir bisher vom Ausland

bezogen haben, obwohl wir auch aus den heimischen Wäldern beide
in ausreichender Menge gewinnen können. Nun haben die Mittel¬
mächte gerade diejenigen Gebiete Polens und Rußlands besetzt, in
denen die Harzgewinnung von jeher heimisch war , und so dürfte
ein Aufsatz, den Hermann Schelenz (Kassel) im neuesten Heft des
Organs des Vereins deutscher Chemiker über Terpentinöl - und
Harzgewinnung in Polen nicht nur dem Fachmann Belehrung
bringen , sondern auch den Laien interessieren , zumal er manche
geschichtliche Angaben enthält. Terpentin und Harz werden ' be¬
kanntlich durch Anzapfen der Nadelbänme gewonnen, das Schelenz
mit dem Melken der Säugetiere vergleicht; in beiden Fällen wird
ohne Schaden für Pflanze oder Tier ein volkswirtschaftlich wert¬
volles Produkt gewonnen. Man nimmt vielfach an . daß Terpentinöl
zuerst im Kaukasusgebiet gewonnen wurde, was jedoch irrig sein
dürste. Wenn in Frankreich versteinerte Bäume gefunden wurden,
die Verletzungen aufwiesen, die Nur auf Versuche, Harz abzuzapfen,
zurückgeführt werden können, so deutet dies nach Schelenz auf ein
so hohes Alter einer immerhin auch auf Oelgewinnung ausgedehn¬
ten Arbeit, daß dies gegen den Ursprung der Erfindung im
Kaukasus spricht. Ueberspringen wir Jahrtausende und wenden uns
vom Kaukasus nach Weimar , dann finden wir. daß der Staats¬
minister von Goethe dom „Holzscharren" zu ber-chten weiß, von
dem AnhmEn Pep Stämme zwecks Gewinnung von Harz. Noch

vor wenigen Jahrzehnten gehörte der Schmolarz , der mit einern
Faß Schmierteer hausierende Teerhändler , in Deutschland zu den
fahrenden Gesellen, die man auf Wegen und Stegen antraf . Zürn
guten ^ .eil mögen sie von jenseits der Grenze nach Posen und
Schlesien eingedrungen sein. Immer seltener sind die fahrenden
Köhler geworden, die Wissenschaft hat den Schmolarz verdrängt.
Auf die Beschreibung der einzelnen Anlagen in Polen näher ein-
zugehen, wäre hier zwecklos; alle sind geradezu Urwüchsig und sind
auf einer unteren Stufe stehen geblieben. Immer sind die Aus¬
beuten beträchtlich gewesen, konnten doch als Bestand zweier solcher
Anlagen nicht weniger als 15 000 Liter Oel, 40 Doppelzentner
Teer und 20 Doppelzentner Pech beschlagnahmt werden. „Pol¬
nische" oder richtiger russische Wirtschaft allein erklärt, daß vor,
einem wirklich großzügigen allgemeinen Betrieb nicht die Red«
war , daß die Bäume nicht gezwungen wurden , ihren Harzreichtunr
lange Zeit herzugeben. Dabei soll nach einer Mitteilung , di«
Schelenz von einem Forstbeamten erhielt, in Kurland allein eirr
Harzbestand stehen, der dem von ganz Deutschland gleichkommt.
Wie es deutschem Fleiß und deutscher Wissenschaftgelang, in Lodz
und der Umgebung blühenden Weberbetrieb ins Leben zu rufen,
so muß es gelingen, auch auf diesem Gebiet bahnbrechend zu wirken'

Norv»vrerik«ri,ische Lchauspielergewtrkschaft.
IN der Iuninmmner der Neuyorker Zeitschrift „The

Masses" wird mitgetcilt .daß die Neuyorker Sektion des . Per-
bandes zur Wahrung der Rechte der Schauspieler " fast' ein-
stimmig beschlossen hat, diesen Verband in einen gewerkschaft¬
lichen mit Anschluß an die gewerkschaftliche LanHesorganist-
tion umzubildcn- Gleiche Beschlüsse sind von mehreren ande¬
ren Sektionen, wie z. B. in Los Angeles, Chicago. Philgdel-
phra und Boston gefaßt worden. Die endgültige Entscheidung
soll berm nächsten Kongresse des Schauspielerverbandes ge¬
troffen werden. Dia Neuyorker Sektion faßte ihren Beschluß
in einer Versammlung, die sich einer Aufführung von Hmipl-
manns „Die Weber", wozu alle Schauspieler der Stadt ge¬
laden waren, anschloß. In einer der Pausen hielt ein Vor-
standsinitglied eine Agitationsrede und in der nachher ahac-
haltenen Versammlung sprach der Führer des gewerkschaft¬
lichen Bühnenarbeitervereins und wies auf die große Bed --n-
tung der gewerkschaftlichen Organisation hin.
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Wiederverkäufen vom Verbraucher nicht mehr als 17 Pfennig . —
Wenn nur Eier zu haben wären!

Hanau. 14. Juli . (Unentgeltliche Abgabe non
Pflanzenan Kricgcrfrauen .) Von Montag den 17. Juli
ab erfolgt wiederum wie früher die unentgeltliche Abgabe von
Pflanzen an die Ehefrauen der Kriegsteilnehmer . Tie Ausgabe
erfolgt in der Stadtgärtncrci (früher Holzschuh). Hainstratze, und
zwar Dienstags , Donnerstags und Samstags jeder Woche, nach-
mittags von 3 bis 7 Uhr . Ausgegeben werden Rosen-, Grünkohl
und Erdkohlrabenpflanzen . Der Kriegsuntcrstützungsausweis ist
Mitzubringen , im übrigen gelten die früheren Abgabcbedingungen.

Hanau. 14. Juli . (5 K ür b i s kö r n c r 2 5 P f e n n ig .) Wir
haben den Lesern unseres Blattes bereits in einem Bericht aus der
Preisprüfungsftelle mitgeteilt , datz ein hiesiger Händler sich für 5
Kürbiskörner 25 Pfennig zahlen liefe. Die Sache kam zur An¬
zeige, und der Samcnhändler Mex Kleis erhielt einen richterlichen
Strafbefehl in der Höhe von 150 Mark bzw. »0 Tage Gefängnis.
Gegen den Strafbefehl erhob Kleis Einspruch, so datz sich die Schaf
fen noch einmal mit der Sache zu beschäftigen hatten . Die Reichs,
prüfungsstelle in Berlin bestätigte die Auffassung, datz hier eine
außerordentliche Preissteigerung vorlicgc, und auch die Schöffen
waren dieser Auffassung. Sie setzten aber die Strafe auf 50 Mark
herunter , weil Kleis noch unbescholten war.

Hanau, 14. Juli . (Aus der Stadtverordneten-
Versammlung .) In geheimer Sitzung beschlossen die Stadt
verordneten die Ernennung des Admirals Schcer zum Ehrenbürger
der Stadt Hanau . Weiter wurde der Anstellung einer juristischen
Hilfskraft zugestimmt. Für Schulkind -rferien -Fürsorge wurden in
öffentlicher Sitzung 1000 Mark zur Verfügung gestellt. Das ist
sehr erfreulich, wurde doch in dieser Beziehung in Hanau bisher
recht wenig geleistet. Es sind Ferienausflüge geplant, bei denen
die Kinder beköstigt werden sollen, ferner Kinderspiele und gemein¬
schaftliches Baden rm Main usw. Eine sehr unsoziale Auffassung
bekundete der Finanzausschuß bei der Magistratsvorlage bezüglich
llebernahme der Krankenhauskostcn im Betrage von 136.25 Mark
in der Unfallsache einer Mittelschülerin . Das Kind erlitt am 19.
September 1913 während der Turnstunde in der Mädchenmrttel.

- schule beim Seilspringen einen Unfall , indem cs auf den rechten
Arm siel. Das Mädchen kann heute den Arm noch nicht wieder ge¬
brauchen. Der Vater wurde im Klagewege mit seinen Regretz,
ansprüchen abgewiesen, er bat nun . die Stadt möge doch wenigstens
die Krankenhauskosten übernehnien . Der Magistrat beschloß dem-
entsprechend und betonte , daß auch eine Verpflichtung zur Zahliing
nach Lage der Sache vorhanden sei. Der Finanzausschuß wollte
nur 100 Mark bewilligen. Dieses Verhalten wurde vom Genossen
Hoch in treffender Weise gekennzeichnet. Nachdem Bürgermeister
Hild ebenfalls dafür eingetreten war . wurde der Antrag auch an-
genommen. Eine längere Debatte entspann sich über die Mag,
stratsvorlage betreffend Abschluß eines Vertrages mit der Deut,
schen Dunlop-Gummi -Kompagnie A.-G, bezüglich Errichtung von
Fachklasscn in der Kaufmännischen Fortbildungsschule für d,e An-
gestellten dieser Firma . Seit dem 1. April war probeweise den
hiesigen kaufmännischen Unterrichtsanstaltcn eine Fachklasse der
Deutschen Dunlop-Gummi -Kompagnie angeglicdert . «zortbildung?-
schulpflichtige Lehrlinge des Unternehmens müssen.  andere An-
gestellte können  die Schule besuchen. Alle Kosten trägt ine Deut
sche Dunlop-Gummi -Kompagnie . Es besuchten bisher 36 Schüler
diese Fachklasse. Gelehrt wird hier Warenkunde . FabriratlonS-
kunde und abschließender Chemie- und Physikunterncht . Mit diesem
Probevierteljahr hatte man gute Erfolge erzielt ; die Sache soll
deshalb auf ein Jahr weiter fortgesetzt werden . Gegen diese Er¬
richtung von Fachklasscn machten ganz auffälligerweise die Hanauer
Bijouteriefabrikanten , Großkaufleute und der Vertreter der
nationalen Handlungsgehilfen Gerhard Front . Rechnen und
Schreiben sei die Hauptsache für die jungen Leute. ,m übrigen
solle alles beim alten bleiben . Die Dunlop -Fabrek möge m ihrem
timten Betrieb und auf ihre Kosten Fachklasien errichten, möge
damit aber der Kaufmännischen Fortbildungsschule fernbleiben.
Gegen das nur zu begrüßende Projekt wandten alle ihre Bered¬
samkeit auf - die Stadtverordneten Keburger . Bernges . Deine?,
Ohl Müller , Dr . Ambrosius und der Handlungsgehilfenvertreter
Gerhard II . In warmer Weise befürworteten das Projekt Bürger¬
meister Hild, Stadtverordnetenvorsteher Uth, die Stadtverordneten
Dr . Nußbaum. Wolf, Dr . Wagner und Hoch. Mit Recht führte Ge¬
nosse Hoch aus , datz die Herren Gegner die Entwicklung nicht auf
halten könnten. Die Vorlage wurde darauf mit 18 Stimmen zum
großen Aerger des Herrn Koburger angenommen . In der Minder¬
heit als Gegner blieben die Stadtverordneten Ohl , Müller , Schleiß
ner . Koburger. Deines . Roese. Kämmerer . Birkner , Bernges , Dr.
Ambrosius und Gerhard . Angenommen wurde noch eine Anzahl
rein geschäftlicher Vorlagen.

müsegärten Stallungen gebaut , in denen Hühner und besonders
Kaninchen gezogen werden . Diese armen Teufel sind als Opfer von
den Vagabunden und Tagedieben auserlesen . rtoft jede Nacht
passiert etwas anderes ; die Leute im Riederwald kommen ausser
Aufregung nicht heran - . Kaum wagt man sich, nacht- obne Schuh
den Heimweg aus der Stadt anzutreten . Die Polizei versagt,
auch die Feldschützen haben die Kerle , die in den erbrochenen Stäl.
len wie die Vandalen hausen , noch nicht fassen können. Was ist
da zu tun ? Wir wir hören , haben die Mitglieder des Kleiiigarten-
bauvereins den Entschluß gefaßt , zu wachen und sich gegenseitig in
der Nachtwache abzulösen. Mit guten Hunden wollen sie zu be-
stimmten Stunden das Revier durchgehen und von dem Recht der
Selbstwehr in weitestem Umfang ohne ^ ^ ' k e r e S G e b r a u ch
machen, wenn irgend ein Unberufener auf den Kleingartenfeldern,
in den Gärten oder an Hütten sich zu schaffen macht. Wenn so ern
Bursche dann mal eine Schrotladung erhalt , wird er das Wieder-
kommen schon lassen. Weil die Einbrüche immer frecher au-ge
führt wcr> u hat sich die Wut und Erbitterung oer Riederwald
bcwohncr erheblich gesteigert. Uns soll cs nicht wundern , wenn -.n
den nächsten Tagen einer von den jungen arbeitsscheuen Tage¬
dieben, die sogar daS Fahrrad zu ihrem lichtscheuen Handwerk be
nutzen, einen Denkzettel fürs ganze Leben erhalt . Schließlich wäre
der Feldpolizei zu empfehlen, einen Erlaß herauszugeben , nach
welchem dem Publikum verboten wird . nach VelO Uhr abends
auf Feldern oder in Gärten sich , aufzuhalten.
Auch könnten in bestimmten Nachtstunden die Feldwachen verstärkt
werden, damit dem Gesindel das Rauben und Plündern iinter-
bunden wird.

den. werden die Damen der Besatzungen und die m,li.
tärischen Bezeichnungen  der im Laufe des Juni von uns;
abgeschossenen und erbeiiteten Flugzeuge angegebcn.  Es wird
dabei ausdrücklich hervorgchoben, daß auch an der Vernichtung der
anderen in der Zahl 37 einvegrrffencn feindlichen Flugzeuge ein
Zweifel nicht bestehen kann. Dabei wird ausdrücklich bemerkte
datz unter den genannten Flugzeugen keines der vor dein 1. Juni
abgeschlossenen, auch keines der zahlreichen nach dem 30. Juni , n
unsere Hände gefallenen Flugzeuge sich befindet. Auch sind tn
dieser Liste die aus den übrigen europäischen und äußer -europäischen
Kriegsschauplätzenvon uns außer Gefecht gesetzten englischen und
französischen Flugzeuge nicht enthalten . Es wäre von außerordent¬
lichem Interesse , wenn unsere Gegner ihrerseits die
Liste  der von ihnen abgeschossenen und erbeuteten deutschen Flug¬
zeuge veröffentlichen  würden.

Gewerkschaften und Frieden.
London, 14. Juli . Aus der internationalen Vorkonferenz in Leeds

!wurde einstimmig die Verlegung des Internationalen
Bureaus  von Berlin nach der Schweiz, und zwar ,n deren neu¬
tralste Stadt — Genf gefordert . (Welche Keckheit! Red.) Der
amerikanische Vorschlag, einen Gewerkschaftskongreß am

>selben Ort und zur selben Zeit wie die Friedenskonferenz
abzuhalten, wurde z u r ü ckg e w i e s e n. Der Vorschlag der Fran.
rosen. die Freiheit der Meere zu proklamieren, wurde von den Eng.

Verweigerung von Milch. Die Milchhandlertn Anna Schimpf.
Mainzer Landstraße, hat sich geweigert, eine Frau , die einen Bezugs-
schein auf einen Liter Vollmilch hatte , ,n ihre Kundenlist- aufzu-
nehmen und ihr Milch abzugeben, obwohl sie noch Vollmilch zur
freien Verfügung hatte . Sie wurde vom Schöffengericht zu einer
Geldstrafe von 25 Mark verurteilt.

| ländern zurückgewiesen. (Danach scheint die Vorkonferenz eine
Vereinigung von argen Konfusionären gewesen zu sein! Red?

Vekanntmachung.

Sportliche Veranstaltungen.
Tour.-B. „Die Naturfreunde" , O .-G- Frrnkchrt a. M. Bonntag

gemeinsame Wanderung nach der kchutzhttttê Dort gemutliche« Zu-
sammenseinbei GesangSvortragen. Abfahrt 5.53, 7.11 und 7.55 Uhr

" °^ Frest Tmnerschast «ockenheim. Sonntag Druppenturnstunde auf
dem Turnplatz. Antreten 2 Uhr nachmittags.

Ard..Radj„hrrr-Bund „ Solidarität " , Sektion Westend. Lonntoe
FamilienauSflug nach Homburg—asnlBurg —Kopperner ^.a.. Abfahrt
7.11 Uhr Hauptbahnhof.

Der Herr Regierungspräsident zu Wiesbaden hat au
I unseren Antrag durch Verfügung vom 7. Juii 1916 — Pr . I 4

G 3210 — genehmigt , daß vorläufig auf die Dauer von zwei
Monaten zum Roggenbrot 20°/° Weizenmehl zugebacken wird.
Die Bäcker und Brotfabriken sind hiernach verpflichtet , von
jetzt ab bis auf weiteres nach der vorstehenden Anordnung

| zu backen. J _ .. .
In Rücksicht auf die augenblicklich knappen Bestände an

Frischkartoffeln hat die Reichsgetreidestelle zur Streckung d«
Brotmehle Weizcnschrot zur Verfügung gestellt . Dom 14. d. Mtr
ab haben die Bäcker und Brotfabriken die gesetzlich vor.
geschriebene Streckung von 10°/° mit Weizenschrot vorzunehmen

Wiesbaden,  den 18 . Juli 1916. AtSR

Sriefasten - er Neöaktivn.
E. D., Frankfurt. Das Gedicht eignet sich besser für ein evonge.

lisches oder katholische, Blatt , wie für d,e „Aolkssttmme". ES steht
zu Ihrer Verfügung, wenn Sie uns Ihre genau« Adresse angebrn.

ver Magistrat.

Neues aus aller Welt.
Die Borzensur verhängte der stellvertretende kommandie-

rende General detz 14. Armeekorps in Karlsruhe . Freiherr von
Manteuffel . über datz in Offenburg im Verlage von Genossen
Ad. Geck erscheinende Wochenblatt „Dr alt ' Offeburger " . Zeit-
schrift der Heimatkunde für die Offenburger m der Nahe und
Ferne . Als am Samstag das „Spietzburgerblattchen " nicht
erschien, war man in Offenburg sehr verwundert , weil c§
seiner ganzen Tendenz nach absolut nichts Revolutionäres an
sich hat und mehr der lokalen Unterhaltung dient . Der Grund
zur Verhängung der Vorzensur soll ein Artikel gegen eine von
der Offenburgcr Polizei verübte fahrlässige Handlung sein,
die für einen Wirt eine Tefchäft8schäd ^gunfl herbeiführte . Um
das Erscheinen einer Fortsetzung der Kritik zu verhindern,
wurde , einfach die Vorzensur verhängt.

Gin gefährlicher Fund . In Morgreid im Etschiale bei
Bozen fanden spielende Kinder eine Handgranate , die explo-
diertc . Eine Frau und zwei Kinder wurden getötet , zwei
andere Kinder schwer verletzt.

Verheerende Brände . Nach Meldungen aus Venedig ist
auf dem Lido eine Feuersbrunst ausgcbrochen , der bereits das
große Hotel Des Bains zum Opfer gefallen ist. In TrcZcore
Balnearro bei Bergamo wurde eine Spinnerei gleichfalls durch
Feuer vernichtet . Der Schaden übersteigt 250 006 Lire . In
der großen Farbenfabrik von Dufour in Marseille brach ern
Großfeuer aus . durch das die Fabrikanlage sowie das Waren-
lager vollständig zerstört wurden.

E. ( i. ni . I» H.

Bureau und Manager;GöSieostrasse 11. —TelN Mn1140.
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Wir empfehlen unseren Mitgliedern:
W18« :

Schmierseifen-Ersat

per Pfund SO Pfg.

f _ » ._ !. . Ol. O. kfiU«rKommen Sie zu mir,wenn Sie Schuhe brauchen!♦ > <—... .1111..
Jourdan , Wiesbaden,

Eisenbahnerstreik in Spanien.

aus Zrankfurl a . M.
Das Ergebnis der « olksspende. Tue am 1. und 2. Jul , d. I.

stattgehabte Sbvaßensammlung zu Gunsten der Bolkespende für die
deutschen Kriegs- und Zivllgefangenen hat ein außerordentlich er¬
freuliches Ergebnis gebracht. Es sind insgesamt 7» 5- 5.81 Mark
eingegangen.
stimmrechtSbundes Frau Elsa Bauer , die Vorsitzende des frank¬
furter Mutterschutzes. Die Redner,n gab einen ausführlichen Heber-
blick über die Arbeiten und Erfolge während des Krieges. Trotz
großer Schwierigkeiten wurde das neue Herm an der E,chershe,mer
Landstraße 80 eröffnet und unzähligen Müttern zur Durchführung
ihrer Rechtsansprüche verholfen . Die Beratungsstelle wurde 14 314
mal in Anspruch genommen. Davon waren zwe. Drittel KrregS-
teilnehmerfälle. Im Heim der Frankfurter Mutterschutzes fanden
1207 Mütter mit ihren Kindern und 1004 Schwangere Ausnahme.
In dem vom Nationalen Frauendienst unterhaltenen Tagesheim
wurden schwangere Frauen untergebracht und ihneit Unterricht im
Flicken, Nähen usw. erteilt . Der gröhte Erfolg war die Eröffnung
de» Mütterheims . in dem 10 Mütter mit ihren Kindern Auf-
nähme finden können. Tags über worden die Kinder dort ver
pflegt, so datz die Mütter ihrem Erwerb nachzugehen ,n der Lage
sind. Der Mutterschutz arbeitet Hand in Hand mit der Frank¬
furter Ortskrankenkasse und der Universitätsfrauenklimk . Die m
Pflege gegebenen Kinder werden durch e,ne besonders dafür ein¬
gesetzte Kommission überwacht. Das höchste Z,el der Mutterschutz
bewegung ist das Band zwischen Mutter und Kmd fester zu knup
fen und dadurch manche Frau vor dem Sinken zu bewahren.

Selbsthilfe gegenüber Hühner - und Kaninchenräuber «. Schon
in Friedenszeiten kam es hier und da vor . daß dem Stalle mnes
Hühner» oder Kaninchenzüchters e,n nächtlicher Besuch abgestatte^
wurde. der nicht ohne Folgen blieb. Das war dem Betroffenen per-
sönlich sehr unangenehm , aber die Mitwelt nahm keinen besonderen
Anteil an dem Mißgeschick. Selbst wenn einem armen Teufel ein¬
mal die Kartoffeln auf seinem mit großer Muhe bearbeiteten Acker
einer „Nachprüfung" unterzogen wurden, war das zwar ärgerlich,
aber schließlich tröstete er sich damit , daß für ihn noch genug stehen
blieb. Solcher „Mundraub " wurde also nicht so tragisch genommen.
Anders verhält es sich mit den Raubzügen,  die in den letzten
Monaten von einer Anzahl junger Taugenichtse systematisch ausge-
sührt werden. Namentlich werden die Hütten der Kleingarten,n
der Riederwaldkolonie heimgesucht. Die Bewohner der Kolonie, -
meist arme Schlucker, Kriegsinvaliden und Kricgerfrauen , haben stch
— um der größtni Not ein klein werügM steuern — M ihren tz-e- 1

Nach Meldungen der französischen D -peschcnag-niur ans
Madrid vom 13. Juli dauert der AuSstanv t* t Eisenbahnangestell¬
ten an . Der Betrieb wird teilweise aufrechterhalten . Hunderte
von Eisenbahnangestellten sind eingczog-n oder vergiftet worden.
Es verlautet , datz die Kammern vertagt worden. Der Komg,fit
heute von seinem Landsitz zurückgekehrt Die und Militär¬

«St»

Michelsberg , Ecke Sohwalbaoherstresse.
T Alte Bezugsquelle, solide Schuhwaren zu billigsten Preisen zu kaufen, j
! ! Lieferant des Konsumverein » für Wiesbaden und UmgegendJ

SchnSiwweniiaus.

behörden hielten heute vormittag eine Beratung ab. D,e Regie¬
rung hat über die Stadt und die Provinz Madrid  das Kriegs-

Grosses Lager aller Sorten Selmliwaren in guter Uualitfe
i iii.ii <m zu billigen Preisen . 1 11

Anfertigung nach Mass. — Reparaturen gut und billig.

recht verhängt. Man verhandelte wiederholt mit Vertretern der
Arbeiterschaft, di- aber jede Verständigung ablehnten . Die Regie-
rung will auf das Energischste gegen die Unruhestifter Vorgehen.
Allgemein erscheint die Lage sehr ungünstig . In Barcelona
kam cS zu Ausschreitungen ausständiger Ärbe' terinnen gegen Ar-
beitswillige, auch erfolgten Angriffe gegen Fabriken . Die Garn,,
sonen mehrerer Städte , besonders von Madrid , sind verstärkt wor¬
den. In D il b a o ist der Ausstand der Metallarbeiter durch Ge¬
währung ihrer Forderungen angeblich beigelegt.

Berlik . S ©lmmtg ,©si, Wellritzstr. 23
Pflr- Lieferant des Kensumvereint für Wiesbaden und Umgegend. *̂ gj
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IS
B Ihr eigener Schaden
" ist es, wenn Sie bei den teueren Zeiten nicht diel

Gelegenheit ergreifen, MUlfl einzukaufen. 1

Telegramme.
Englischer Heeresbericht van der Somme.

London, 13. Juli . (D . 2 . Nichtamtlich.)̂ D 'e gegenseitisc Ar-

:Lohukknus DEU 3 E

tillerietätigkeit hielt den ganzen Tag an. DaS Ergebnis der kcharfen
Jnfanteriekmnpfe bestand dorm , daß wir den f̂eirchlichen̂ Druck
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Wiesleadan , EleSchstrasse
neben Hotel Vater Rhein.

5
0303(1

nicht nur aurhielten . sondern unsere Linien an verschiedenen Punkten
wesentlich vorschobcn. Wir erbeuteten ewige deut,che Haubitzen
und Munition , die gegen den Feind vertvenset wurde.

Vom Luftkrieg.
Nerlin, !8- Juli . (Amtlich.) Nach den amtlichen Berichten

unserer Gegner sollen im Monat Juni  ISIS durch französische
Flieger und Abwehrmittel 1 8 d e u t schc Flug , enge,  durch die
englischen 14 deutsche Flugze>igc auf der Westfront zum Absturz
gebracht sein. Im Gegensatz hierzu hat die —cntsche Oberste
Heeresleitung im Tagesbericht vom 7. ds. Mts . gemeldet, daß im
Laufe des Monats Juni im Tanzen 7 deutsche Flugzeuqe tm
lampf , durch Abschuß von der Erde oder als vermißt verloren ge¬
gangen sind. Der Zweck der falschen Angaben unserer G-gncr ,,t
klar Sie sollen der eigenen Bevölkerung und dem neu ralen Aus-
lande die llcberlegenheit der englisch-französischen ^.uststreitkra .te
Vortäuschen. Wie es in Wirklichkeit damit bestellt „t. geht daraus
hervor, daß im Monat Juni an der Westfront unser« Weg »- und
Abwehrmittcl 87 französische und ench.sche b' lugzeuge vernichte
oder an der Rückkehr in den Ha,eii verhindert haben , 22 wm ihnen
befinden sich in unserem Besitz. Da anzunehmen ist. datz unsere
Gegnxr, wie MS /ruch diesen Erfolg streitig machen wer-
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